“Warum ich?”

“Wie kann Gott das zulassen?”

  Woher diese Fragen kommen

- Ein Versuch -
Warum fühlen wir uns von einem Schicksalsschlag persönlich gemeint? Längst wissen wir, daß das Schicksal uns nicht persönlich meint und es auch keinen Gott gibt, der Strafen verteilt. Das hat bereits Jesus klargestellt, als er darauf hingewiesen hat, daß nicht all die Menschen schuldig gewesen waren, die von den Steinen eines Turms erschlagen worden waren, der bei einem Erdbeben zusammengebrochen war.

Daß Gott allmächtig und gut ist und doch mit allem etwas zu tun hat, war ihm zugleich selbstverständlich und kein Widerspruch dazu und kann auch für uns kein Widerspruch sein, wenn wir so wie ich glauben, daß das Göttliche Symbol für den Urgrund aller Dinge und allen Geschehens ist! Es gibt also auch keinen Gott, der etwas zuläßt.

Naturwissenschaftlich aufgeklärt wissen wir heute, daß was passiert, passiert, ohn Warum. Eines Tages werden nicht nur wir sterben, sondern auch unser Sonnensystem untergehen, ja vielleicht sogar unser bekanntes Universum. Geburt und Tod sunder warumbe, ohne Warum wie Meister Eckhart sagte.

Ich vermute, daß es einfach einen Evolutionsvorteil hatte, sich von allem Geschehen persönlich gemeint zu fühlen, sei es als Lohn oder Strafe, als platt gedeutetes Karma, als Wirken eines Satans, als Nichteingreifen eines personhaft gedachten Gottes oder wie auch immer. Da wir von Natur aus eine dem menschlichen Gehirn verständliche Erklärung brauchen, schaffen wir uns all solche Bilder. Der Evolutionsvorteil darin bestand vielleicht darin, daß man rechtzeitig weglaufen konnte, wenn man sich von äußerem Geschehen persönlich gemeint fühlte. 

Wir können nicht anders, als in manchen Formen, zum Beispiel in Wolken oder im Sand ein gutes oder böses Gesicht zu sehen, das uns persönlich anschaut. Denn solche Vermutungen – Instinktresiduen - haben uns einst geholfen, schnell genug Angst zu empfinden und rechtzeitig vor einem Fressfeind wegzulaufen. Darum kann das Gefühl, daß auch hinter dem Schicksal jemand steht, der uns gut oder schlecht gesonnen ist, sich grauslig anfühlen. Ich hatte es während meiner schweren Krankheit zum Glück nur einmal für ein paar Minuten und weiß, wie grauenhaft es sich anfühlen kann.

Daß alles eine Ursache hat, dürfte eine ähnliche Konstruktion unseres von der Evolution geschaffenen und insofern “beschränkten” Verstandes sein, beschränkt auf das, was uns beim Jagen, Sammeln, Sich-Fortpflanzen und Sich-Schützen hilft. Längst zeigt die Naturwissenschaft zum Beispiel in Einsteins Relativitäts- und in der späteren Quantentheorie, daß es Dinge gibt, die einfach so auftreten, ohne nachweisbare Ursache im linear-logischen Sinn.

Die Welt aus der Perspektive unseres kleinen, durch die Evolution konditionierten Egos zu betrachten, läßt uns hinter unserem Schicksal einen Gott empfinden, der uns straft, belehrt, etwas zuläßt oder sich gerade uns heraussucht. Und wenn nicht Gott, ist es das Schicksal, das dies zu tun scheint.

Aus dieser Perspektive allein die Welt anschauend, können wir jedoch nicht mit dem Leben mitfließen so wie es “will”, mystisch gesprochen, wir können nicht eins werden mit “Gottes Willen”. Solange wir uns nur mit unserem Ego identifizieren 

- als der Sucht zu glauben, wir wüßten, wie die Welt tickt, 

der Sucht nach einem immer gesunden und leistungsstarken Körper und der Sucht nach angenehmen Empfindungen und Gefühlen -

solange fühlen wir uns im Mittelpunkt und sind wie ein monolithischer Block, der nicht mit dem Leben mitfließen kann, es nicht annehmen kann wie es ist und sich einen Gott nach seinem Bilde schafft.

In Wirklichkeit ist das Göttliche aber viel höher als unser Gehirn die Welt deutet, nämlich als wären wir persönlich vom Geschehen gemeint und stünden im Mittelpunkt. Jeder ist zwar persönlich Ausformung des Göttlichen, aber SEINE Logik geht weit über das hinaus, was wir verstehen können. Sie ist nicht linear wie unser Verstand, sondern „non-dual“. Darum braucht man die genannten Warum-Fragen nicht zu stellen. Wer aufhört, sich mit seinem Ego, dem Ich-Bewußtsein und dessen linearer Logik zu identifizieren, wird die Warum-Fragen auch nicht mehr zu stellen brauchen, sondern wird mit dem Leben mitfließen und es annehmen können so wie es ist: Sunder warumbe, um seiner selbst willen. Wir leben, um zu leben, das reicht.

Exkurs: Die Welt ist nicht für uns gemacht, auch wenn es aus der Ego-Perspektive bis in die astronomischen Parameter hinein so auszusehen scheint: Der Ort unseres Sonnensystems in der Milchstraße, die Entfernung der Erde zur Sonne, die Eigenart der Sonne selbst, das vom Mond aufrechterhaltene Erdmagnetfeld, die Bedingungen auf der Erde usw.. Alles scheint wie für uns gemacht. Das erscheint aber nur im Rückblick nach der Evolution des Lebens so. Zugleich sind wir ja tausendfach vom Kosmos bedroht und er wird uns auch wieder untergehen lassen. Sich aus der Mittelpunktstellung vertreiben zu lassen, unseren übertriebenen Narzissmus (Selbstverliebtheit) zu überwinden, dagegen hat sich die Menschheit lange gewehrt und tut es noch, indem sie sich teilweise gegen die Mystik wehrt:

· Die kopernikanische Wende rückte die Erde aus dem Mittelpunkt des Universums,

· die Evolutionstheorie den Menschen,

· die Psychoanalyse das Bewußte

· die Neurologie heute die Meinung, wir säßen am Steuer unseres Lebens

· und wie oft schon in der Geschichte die Mystik die Tatsache, daß das Ego insgesamt nur eine dienende Funktion, aber keine eigene Substanz hat

Im Grunde stehen ähnliche Erkenntnisse bereits hinter den bildlichen Erzählungen der Bibel. Diese helfen uns zwar zu vertrauen und uns geborgen und getragen zu fühlen, aber bildlich ist Gott zugleich unberechenbar. 

Das heißt, das Leben ist lebendig. Es beinhaltet Leben und Tod, gut und böse. Überzogener Narzissmus ist also nicht möglich. Alles ist einbezogen in das eine Sein Selbst, das Urgrund all dessen ist, was es gibt. Es ist Urgrund von Sein und Nichtsein so, wie ein Blatt Papier Urgrund für alles ist, was auf ihm gezeichnet wird: Schönes und Häßliches, Leben und Tod, Gut und Böse, Sein und Nichts. Und wir alle sind Ausdrucksform davon, auch wenn man uns und das ganze Universum eines Tages wieder wegradieren wird und nichts von uns bleibt als unser Urgrund. In einem Sinne jenseits der linearen Logik unseres Gehirns gibt es kein Warum und keinen Tod, im Sinne unseres Gehirns schon, außer wir lassen zum Beispiel in der Meditation unser Ich-Bewußtsein los. Da hören nach Jahren der Übung alle Fragen auf.
